
daß die Theorie absolut falsch ist. Man muß vielmehr, 
gewappnet mit den aus dem Experimentieren gewon­
nenen Erfahrungen, die Theorie bereichern und die 
Methoden ihrer Anwendung auf die Praxis ständig ver­
vollkommnen. Dabei muß die Kompliziertheit einer 
solchen Erscheinung wie der Kriminalität berücksichtigt 
werden. Qualitativen Sprüngen in der Entwicklung geht 
zumeist eine längere Periode quantitativer Verände­
rungen voraus. Hierdurch wird noch einmal die Not­
wendigkeit unterstrichen, das statistische Studium der 
Kriminalität in ihrer Entwicklung und Veränderung 
über lange Zeiträume hin vorzunehmen.
Wenn die Kriminalstatistik bewußt und planvoll mit 
der forschenden -und praktischen Tätigkeit der Rechts­
pflegeorgane verbunden und als objektiver Gradmesser 
ihrer Wirkungsweise und Ergebnisse eingesetzt wird, 
wächst sie weit über die Rolle eines bloßen Spiegel­
bildes der Wirklichkeit hinaus und wird zu einem In­
strument für die Leitung der gesellschaftlichen Um­
wälzung.

Neugestaltung der Kriminalstatistik
Die Unzulänglichkeit der bisherigen Kriminalstatistik 
wird vor allem in zweierlei Hinsicht empfindlich spür­
bar:
1. Die Rechtspflegeorgane in den Kreisen und Bezirken 
entbehren oft noch solcher gesammelten Tatsachen­
materialien, die für die konkrete Leitung der Krimina­
litätsbekämpfung in ihrem Bereich, insbesondere für 
die Zusammenarbeit mit den örtlichen Volksvertretun­
gen und ihren Organen sowie mit den gesellschaftlichen 
Organisationen, erforderlich sind.
Einmal fehlt es an dem gehörigen Überblick über die 
Entwicklung der Kriminalität in diesen Bereichen wäh­
rend einer längeren Periode, so daß es zumeist unmög­
lich ist, die Wirkungsweise und Ergebnisse der Krimi­
nalitätsbekämpfung exakt einzuschätzen. Hier kann 
durch ein Programm der ständigen Fortschreibung sta­
tistischer Zeitreihen, wie es in diesem Beitrag bereits 
erörtert wurde, eine gewisse Abhilfe geschaffen wer­
den. Vornehmlich die Rechtspflegeorgane in den Krei­
sen würden dadurch dazu angehalten werden, die Ent­
wicklung der Kriminalität in ihrem Bereich ständig zu 
verfolgen und kritisch die Wirkungsweise ihrer eigenen 
Arbeit an den statistisch ausgewiesenen Resultaten zu 
messen. Hinzu kommt, daß diese Methode zugleich eine 
Anleitung für die Handhabung der Statistik überhaupt 
ist, weil die ständig fortgeführten statistischen Entwick­
lungsreihen nach einem gewissen Zeitablauf dazu 
zwingen, die Ursachen für die Bewegung der verschie­
denen kriminellen Erscheinungen unter dem Einfluß 
der konkret angewandten Bekämpfungsmaßnahmen zu 
ergründen.
Zum anderen benötigen aber die Rechtspflegeorgane in 
den Kreisen und Bezirken auch Materialien, die den 
spezifischen Bedingungen und Aufgaben im örtlichen 
Bereich Rechnung tragen. Wenn die zentrale Statistik 
z. B. eine Kennziffer „Kriminalität im Bauwesen“ vor­
sieht, so genügt dies für die örtliche Ebene keineswegs, 
denn hier ist es erforderlich, genau zu beobachten und 
zu verfolgen, an welchen Orten, in welchen Betrieben 
und unter welchen Umständen diese Straftaten vor­
kamen.
Es ist klar, daß keine zentrale Statistik derart spezifisch 
auf alle örtlichen Bedingungen zugeschnitten sein kann, 
daß sie die für die örtliche Leitung erforderlichen An­
gaben ausreichend gewährleistet. Für den örtlichen Be­
reich interessiert ja ganz konkret, in welchen Verant­
wortungsbereichen Straftaten geschehen konnten, unter 
welchen Umständen sie zustande kamen, welche Be­
dingungen sie ermöglichten, wer diese Bedingungen zu

vertreten hat und wie sie beseitigt werden können. 
In verschiedenen Bezirken ist man deshalb dazu über­
gegangen, besondere Materialsammlungen zu sichern. 
Bekannt ist insbesondere der sog. Einlagebogen, den des 
Bezirksgericht Cottbus für die Gerichte des Bezirks ein­
geführt hat und der vornehmlich Angaben über die be­
günstigenden Bedingungen von Straftaten in den haupt­
sächlichen Wirtschaftsbereichen des Bezirks enthält.10 
Das Bezirksgericht ist dadurch imstande, seine Zu­
sammenarbeit mit den örtlichen Organen der Staats­
macht und den gesellschaftlichen Organisationen auf 
der Grundlage eines sehr exakten Faktenmaterials zu 
entwickeln. Eine solche Art der Materialsammlung ist 
gegenwärtig freilich mit zusätzlichen Erhebungen und 
Berichterstattungen verbunden. Deshalb sollten die zen­
tral eingeführten statistischen Erfassungspapiere (Zähl­
blätter usw.) künftig derart gestaltet werden, daß auch 
Raum für die im jeweiligen örtlichen Bereich benötig­
ten Angaben bleibt.
Schon jetzt ist abzusehen, daß mit dem ständig wachsen­
den Umfang des auf diese Weise gesammelten Materials 
seine systematische Auswertung immer zeitraubender 
und schwieriger werden wird. Deshalb muß man sich 
rechtzeitig nach geeigneten technischen Hilfsmitteln 
umsehen. Besondere Beachtung verdient eine Kerbloch­
kartei, die von der Staatsanwaltschaft im Bezirk Erfurt 
eingerichtet wurde und gegenwärtig im gesamten Be­
zirk verwendet wird. Die dort gesammelten Erfah­
rungen müssen im Verlaufe des Jahres 1964 ausgewertet 
werden, damit ab 1965 in allen Bezirken und Kreisen 
mit diesem ausgezeichneten Hilfsmittel gearbeitet wer­
den kann.
Es sollte auch davon ausgegangen werden, daß es weder 
notwendig, noch rationell ist, wenn jedes Rechtspflege­
organ eine „eigene“ umfangreiche Materialsammlung 
führt. Es ist vielmehr Kurs darauf zu nehmen, daß in 
jedem Kreis bzw. Bezirk ein Rechtspflegeorgan ge­
wissermaßen als Zentralstelle fungiert, bei der die zu 
sammelnden Materialien von den Rechtspflegeorganen 
des Bereichs zusammenlaufen und wo sie auch für alle 
Rechtspflegeorgane jederzeit auswertbar zur Verfügung 
stehen. Nach Lage der Dinge müßte dies die Staats­
anwaltschaft sein, die ja nach dem Rechtspflegeerlaß 
eine besondere Verantwortung für die Analyse der 
Kriminalität und Kriminalitätsbekämpfung hat. Es ist 
überdies an der Zeit, auch auf diesem Gebiet die Reste 
des Ressortdenkens zu überwinden, die sich häufig 
noch darin zeigen, daß einzelne Rechtspflegeorgane 
versuchen, ihre „eigene“ Kri.minalitätsanalyse zu fer­
tigen. Dadurch ist es in der Vergangenheit nicht selten 
zu unvollkommenen und einseitigen Einschätzungen 
gekommen, weil es heutzutage einfach nicht mehr mög­
lich ist, die Kriminalität und insbesondere die Wir­
kungsweise und Ergebnisse ihrer Bekämpfung mit den 
Kenntnissen und aus der Sicht nur eines Rechtspflege­
organs exakt und umfassend zu untersuchen und zu 
beurteilen. Es ist darum keineswegs überflüssig, darauf 
hinzuweisen, daß der Rechtspflegeerlaß ausdrücklich 
auf die notwendige Zusammenarbeit der Rechtspflege­
organe bei der Analyse der Kriminalität und Krimi­
nalitätsbekämpfung orientiert.
Die Rechtspflegeorgane in den Bezirken und Kreisen 
benötigen eine auf ihren jeweiligen Bereich spezifisch 
zugeschnittene Materialsammlung der vorbezeichneten 
Art, wenn sie wissend und planmäßig leiten sollen. 
Allerdings sollte auch Klarheit darüber bestehen, daß 
diese Materialien vielfach für eine echte „statistische“ 
Arbeit nicht ausreichend sein werden. Die Kriminali­
tätszahlen in diesen Bereichen sind, wenn man sie nach 
bestimmten qualitativen Merkmalen gruppiert, heute 
in der Regel derart klein, daß es verfehlt wäre, aus

1# Vgl. den Beschluß des Plenums des Bezirksgerichts Cottbus 
vom 17. Juni 1963 (NJ 19«S S. 527 ff.).
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